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 Der Bezug der nötigen Texthefte - Anzahl Rollen plus 1 - berechtigt 
nicht zur Aufführung. 

 

 Es sind darüber hinaus angemessene Tantièmen zu bezahlen. 
 

 Mit dem Verlag ist vor den Aufführungen ein Aufführungsvertrag 
abzuschliessen, der festhält, wo, wann, wie oft und zu welchen 
Bedingungen dieses Stück gespielt werden darf. 

 

 Auch die Aufführung einzelner Teile aus diesem Textheft ist 
tantièmenpflichtig und bedarf einer Bewilligung durch den Verlag. 

 

 Bei eventuellen Gastspielen mit diesem Stück, hat die aufführende 
Spielgruppe die Tantième zu bezahlen. 

 

 Das Abschreiben oder Kopieren dieses Spieltextes - auch auszugsweise 
- ist nicht gestattet (dies gilt auch für Computerdateien). 

 

 Übertragungen in andere Mundarten oder von der Schriftsprache in die 
Mundart sind nur mit der Erlaubnis von Verlag und Verfasser gestattet. 

 

 Dieser Text ist nach dem Urheberrechtsgesetz vom 1. Juli 1993 
geschützt. Widerhandlungen gegen die urheberrechtlichen 
Bestimmungen sind strafbar. 

 

 Für Schulen gelten besondere Bestimmungen. 
 
 
 "Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" hinnehmen, 

ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, von einer Hand 
geschrieben werden musste.“ 

  Rudolf Joho 
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Cornelia Truninger 

Die sibe Rabe 
Es Theater mit Musig frei nach em Grimm-Märli 
 
 
 
Besetzung Unterstufenklasse 
Bild in Andeutung 
 
 
 
«Maria, es isch öppis Schrecklichs passiert!» 
Als nach sieben Jungen endlich ein Mädchen geboren wird, 
ist die Freude gross. Der Vater schickt seine Söhne zum 
Dorfbrunnen, um mit einem Krug Taufwasser für das 
Töchterchen zu holen. Die sieben Brüder streiten, und da fällt 
ihnen der Krug in den Brunnen. Sie getrauen sich nicht mehr 
nach Hause zurück. - In seinem Ärger wünscht sich der Vater, 
seine Söhne wären Raben. Der gedankenlose Wunsch wird 
umgehend erfüllt. 
Das Töchterchen wächst auf, ohne von seinen Brüdern zu 
wissen. Als es von ihrem Schicksal erfährt, macht es sich auf 
eine abenteuerliche Reise, mit dem Ziel die Brüder 
wiederzufinden. 
«Wer hät us miim Tellerli gässe?» 
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Personen 

Vater 
Mutter 
Büsi Mitzli 
Tobias 
Niklaus 
Konstantin 
Max ihre sieben Söhne, später die sieben Raben: 
Balz 
Mathias 
Benjamin 
Anna, jüngere Schwester 
 
Kind 
VerkäuferInnen auf dem Markt 
KäuferInnen 
 
Vogelscheuche 
Bauer 
Tierärztin mit Haustier 
Tierwärter 
Papagei 
 
Sonnenstrahlen 
Sonne 
Mond 
Zwerg, später Prinz 
 
Das vorliegende Stück wurde mit Kindern zwischen 5 und 7 Jahren 
entwickelt. Es eignet sich sehr gut für eine Kindergarten- oder 
Unterstufenklasse. 
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Ausbau/Improvisationsmöglichkeiten 
In der Szene 1 könnten weitere Streiche der sieben Buben gemeinsam 
mit den Kindern hinzu erfunden werden. 
In der Szene 3 könnten weitere Begegnungen auf dem Markt zwischen 
den Leuten gespielt werden. Bekannte treffen sich und klatschen, die 
Leute diskutieren über das Weltgeschehen, die Preise, Neuigkeiten im 
Städtchen... 
Anna könnte in Szene 5 weitere Leute oder Tiere nach ihren Brüdern 
fragen. So gäbe es noch mehr Begegnungen und Rollen. 
 
Umsetzung 
Für die sieben Raben braucht es ganze Rabenköpfe oder mindestens 
grosse Schnäbel - und für das Gefieder z.B. schwarze Umhänge. Solche 
Rabenköpfe kann man z.B. mit Papiermaché selber machen. 
 
Der Glasberg kann sehr einfach mit Kindern dargestellt werden, die in 
der Höhe gestaffelt sitzen und stehen (wie bei einem Berg) und 
Glasharfe spielen (=mit Wasser gefüllte Gläser, an deren Rand sie mit 
nassen Fingern gleichmässig reiben, so dass ein hoher Ton entsteht). 
 
Schwarzes Theater kann beim Mond oder bei den Sternen eingesetzt 
werden. Blaulicht einer UV-Röhre bringt Neonfarben und gewisses 
Weiss zum Leuchten! 
 
Bei den Verwandlungen können die SpielerInnen ausgetauscht werden, 
die bereits kostümierten Raben (oder der Prinz in Szene 9) nehmen 
nach einem kurzen Lichtwechsel den Platz der sieben Brüder (des 
Zwerges) ein, die vorher schnell verschwinden. 
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1. Die sibe Luusbuebe 

Die Mutter hängt z.B. Wäsche auf, der Vater wischt 
den Vorplatz. Das Büsi Mitzli spielt mit einem 
Wollknäuel. 

Vater Wo sinds? 
Mutter Sie sind na zum Beck gange go Brot hole, aber eigetli 

sötteds scho längschtens zrugg sii. Mitzli, häsch wieder 
miini Wule verwütscht, chumm, gimmer sie, suscht 
git’s eis Gnusch! 
Mitzli miaut. 

Vater Sind tänk wieder am Umestriele und Blödsinn mache. 
Mutter Ja, sind halt scho sibe Schlingel. Halted eim de ganz 

Tag uf Trab. 
Vater Was die immer für Streich usefinded! 
Mutter Ja, und trotzdem hämmers gärn, öisi Luusbuebe! 
Vater seufzend. Mängisch wär’s halt gliich na schön, es 

Töchterli z ha. 
Mutter Das han ich mir au scho öppe gwünscht. 
Beide singen. "Mir hetted so gern es Töchterli" 
Vater Jetzt sinds immer nanig da, was isch au los?! Er ruft. 

Tobias, Niklaus, Konstantin, Max! 
Mutter ruft. Balz, Mathias, Benjamin, wo sinder? 

Die Buben kommen jetzt mit gesenkten Köpfen 
langsam zu den Eltern und tun so, als ob alles i.O. 
wäre. 

Mutter Wo isch s Brot? 
Tobias Ou s Brot? Das hämmer ganz vergässe. 
Niklaus Entschuldigung, aber mir sind grad so luschtig am 

Spiele gsi. 
Vater Spiele seit mer däm? Zeig mal diis Muul! 

Niklaus zeigt widerstrebend dem Vater sein Gesicht, 
es ist mit Schokolade verschmiert. 
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Vater streng. Und die andere, gsehnd ihr gliich uus? Er 
schaut allen ins Gesicht, alle sind verschmiert. 

Mutter drohend. Ihr sind aber nid wieder im Chäller gsi go 
Schoggi stäle? 

Benjamin verzweifelt. Ich han doch na gseit, mer törfed nid, aber 
niemert hät glosed. 

Vater wütend. So, jetzt langet’s mir! Nid mache, was mer 
seit, go Schoggi stäle, es isch gnueg jetzt. S Mami und 
ich gönd jetzt iine go Zmittag ässe, und ihr chönd da 
usse mache was ihr wänd, aber Zmittag git’s keine für 
öi. 

Mutter Und de Dessert isch für die Wuche gstriche. Chumm 
Schatz, ich han Hunger. - Und d Schoggi wird jetzt 
iibschlosse. 

Vater Genau, gömmer. 
Die Buben bleiben zurück. Max will sich setzen, da 
zieht ihm Mathias den Schemel weg, er fällt hin und 
stöhnt. 

Max Aua, so gemein. Wart dir zeig ich’s! 
Mathias Fang mi doch! 

Die beiden verwickeln sich in eine Schlägerei, Tobias 
der älteste Bruder trennt sie.  

Tobias Höred uuf, ihr nerved. 
Balz Hetted mer doch nur s Muul abputzt, dänn hetteds nüt 

gmerkt. 
Benjamin jammernd. Ich han Hunger, ich wett Zmittag. 
Konstantin Ich au. Ich han fascht kei Schoggi verwütscht. Das isch 

gemein. 
Tobias Es langet jetzt mit dem Gejammer. 

Die sieben Brüder setzen sich, jeder ist wütend. Mitzli 
gesellt sich zu den Brüdern. 
Dann singen sie. "Mir hetted so gern es 
Schwöschterli" 
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2. S Taufwasser 

Die sieben Brüder spielen leise vor dem Haus. Einige 
würfeln, andere spielen Ball oder Seil. Benjamin, der 
jüngste, spielt mit einem Holzauto. 

Benjamin Brummbrummbrumm, Zämetütsch! 
Tobias Ruehig sii. 
Konstantin Es gaht so lang! 
Max Jetzt isch’s dänn sicher sowiit. Mir warted ja scho nen 

Ewigkeit! 
Die Buben lauschen, man hört tatsächlich ein Baby 
weinen. Die Brüder springen auf und freuen sich und 
klatschen sich gegenseitig in die Hände. 
Jetzt kommt der Vater mit einem winzigen Baby, das 
in eine Windel eingewickelt ist, heraus. In der Hand 
hält er auch noch einen kleinen Krug. 

Vater Schnäll Buebe, es pressiert. Holed mit dem Chrueg 
Taufwasser im Dorfbrune und gönd im Heiweg bim 
Herr Pfarrer go lüte, er söll schnäll cho go s Chindli 
taufe. 
Die Brüder springen auf und umringen staunend den 
Vater. 

Tobias Isch es so schwach? 
Vater Ja, mir wüssed nid, ob’s überläbt. Mached schnäll! Da 

Balz, nimm de Chrueg! 
Balz nimmt den Krug und rennt, alle anderen rennen 
ihm nach. 

Benjamin ruft zurück. Was isch es eigetli? En Bueb oder es 
Maitli? 

Vater ruft. Es Maitli, äntli es Maitli! Pressiered! 
Der Vater geht sorgenvoll mit dem Baby zurück ins 
Haus. 
Währenddessen am Dorfbrunnen: Die Buben 
kommen angerannt. Balz hält noch immer den Krug. 
Tobias schöpft Wasser aus dem Brunnen. 
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Tobias So, gimmer de Chrueg. 
Balz De Vater hät en aber mir gä. 
Tobias Du häsch en chöne träge, jetzt wott ich en füle. 
Niklaus Das isch gemein, immer meinsch du, Tobias, du segsch 

de Boss. Ich wott au mal füle. 
Max Nei, ich! 
Benjamin Ich wär jetzt au mal a de Reihe! Wil ich de jüngscht 

bin, chumm ich nie dra! 
Sie rapen. "Rap vo de sibe Buebe" 
Es entsteht ein Handgemenge, worauf der Krug in 
den Brunnen fällt. Verdattert schauen die Brüder ihm 
nach. 

Tobias Jetzt hämmer es schöns Schlamassel, de Chrueg isch 
wäg. 

Balz Und de Brune isch viel z tüüf zum abezgumpe und en 
go uehole. 

Mathias Da würd mer sich ja alli Chnöche breche. 
Niklaus Was mached mer jetzt? 
Tobias Emel hei chömmer nid ohni Taufwasser. De Vater 

würd ja explodiere vor Wuet. 
Balz Irgendwo en andere Chrueg go hole? 
Niklaus Ja aber wo? Wer git öis Buebe scho siin Chrueg? 
Benjamin Mir sötted aber schnäll hei, s Baby isch schwach, hät de 

Bapi gseit. 
Tobias Heb d Chlappe, das wüssed mer tänk scho. Jetzt 

müemer halt überlegge, viellicht hät eine e gueti Idee. 
Konstantin Ja super! Wer hät em Balz wele de Chrueg wägnäh? 

Du! Du bisch a allem tschuld! Dänn überlegg doch du 
mal! 
Konstantin und Tobias schauen sich wütend an. Die 
anderen Buben sitzen oder stehen um den Brunnen 
herum und überlegen mit sorgenvollen Gesichtern, 
wie es jetzt weitergehen soll. 
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Währenddessen vor dem Haus: Der Vater kommt 
wütend heraus. 

Vater Wo bliibed die Buebe bloss? Em Chindli gaht’s 
schlecht! Wo bliibt das Taufwasser! - Nie chammer 
sich uf die sibe Buebe verla, immer lauft öppis schief! 
Ich wett am liebschte, dass die Sibe sich in Rabe 
würded verwandle und wiit furt würded flüge! 
Jetzt hört man ein Rauschen von vielen Flügeln und 
der Vater sieht, wie sich sieben Raben in die Luft 
erheben, über dem Dorf kreisen und dann 
davonfliegen. 
Sie krächzen Rabe müemer sii. 
Der Vater stürzt ins Haus hinein. 

Vater Maria, es isch öppis Schrecklichs passiert! 
 

3. Uf em Märt 

Es ist Markttag. Einige VerkäuferInnen bieten 
lautstark ihre Waren feil. Viele Leute kaufen ein. 
Zwei Kinder, darunter die kleine Schwester der sieben 
Raben, Anna, kommen mit einem Korb auch auf den 
Markt. 

Kind Wo isch diis Mami? 
Anna Ich törf hüt s erscht Mal ellei go poschte! Ich han 

bättled wie verruckt, dass sie mich äntli gah lat. Ich han 
sogar selber en Poschtizädel gschriebe. Da, lueg! 

Kind liest. Salat, Öpfel, Brot! - Guet gmacht, Anna. Ich mues 
na goh Eier hole. Bis später. 

Anna Bis später! 
Die Marktleute rapen: "Mir verchaufed wunderbars 
Gemües" 
Anna kommt zu einem Stand, an dem gefeilscht wird. 

VerkäuferIn Feini Bretzeli, ganz frisch und warm us em Ofe! 
KäuferIn 1 Wieviel choschteds? 
VerkäuferIn Zwei Franke s Stuck! 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 

 
Wenn Sie den vollständigen Text lesen wollen, bestellen 

Sie diesen zur Ansicht direkt bei uns. 
 

Freundliche Grüsse 
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Fax: 031 819 89 21 

E-Mail: information@theaterverlage.ch 
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